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H-amstaff, den 2^. März

Deutscher Reichstag.
Fürst Bülow gegen die sozialdemokratische

Wahlrechts - Resolution .
Berlin 26 . März . Präsident GrafStolberg er¬

öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Bei der zweiten
Beratung des Ergänzungsetats für 1908 , soweit er sich auf
die Heeres - und Postverwaltung bezieht , berücktet Erz¬
berger (Ztr .) . Sämtliche Forderungen werden debattelos
bewilligt,

Bei der Beratung des Etats für den Reichskanzler
und die Reichskanzlei kommt Staatssekreiär Krätke
auf die Verdächtigungen Singers zurück, daß das
Briefgeheimnis nicht gewahrt worden sei. Er lege
dagegen Verwahrung ein und verlange , wie schon früher ,
die Nennung von Spezialfällen . Werden der Verwaltung
solche Fchler bekannt, so verschaffe sie dem Gesetz volle
Geltung. Redner berührt dann einen von Bebel angeführ¬
ten Fall , bei dem der Untersuchungsrichter die Post beauf¬
tragte, die beschlagnahmten Briefe ihm auszuliesern . Zu
einer solchen Beschlagnahme sei der Untersuchungsrichter
berechtigt . »

Singer (Soz .) erklärt , er werde bei der dritten
Lesung auf die Sache zurückkommen .

Lattmann (Wirtsch . Vgg .) kommt auf die letzte Rede
Naumanns zurück und beleuchtet seine blendende Rethorik
und angebliche Einseitigkeit. Wer die sozialdemokratische Reso¬
lution unterstütze , helfe Deutschland zu einem Tummelplatz
von Anarchisten machen . Der jüdischen Einwanderung sei
eine größere Aufmerksamkeitzuzuwenden, ebenso dem Besuche
unserer Universitäten durch Ausländer . Was das . Wahl¬
recht betreffe, so stimme seine Partei den Resolutionen zu,
die eine Sicherung des Wahlrechts anstreben. Für die
Beamten sei ein Koalitionsrecht , das den Streikzwang ein -
schließe , undenkbar . Seine Partei empfehle Beamtenaus -

in den Staatsbetrieben .
Reichskanzler Fürst Bülow stimmt den Ausführ¬

ungen des Vorredners über die Pflichten der Beamten ge¬
gen den Staat und ihr Verhältnis zum Staat zu . Red¬
ner geht dann auf

die sozialdemokratische Resolution
betreffend das allgemeine , gleiche und

direkte Wahlrecht
im Reich , in den Bundesstaaten und in Elsaß - Lothringen
ein . Diese Resolution sei für den Bundesrat nicht
annehmbar . Er müsse wiederholt darauf hin-

Polar -Eis .
d) Originalroman von Walther Schmidthäßler .

(Fortsetzung . )
„ Aber natürlich glaube ich das . Ich kenne dich wahr -

Mig gut genug,- Um zu wissen , daß in dir genügend viel
Ernst steckt, um ein ganzer Mann zu sein !"

„Nun gut ! Wenn du davon überzeugt bist, - - warum
hast du dann kein Vertrauen zu mir ?"

Damit richtete er sich im Sessel kerzengerade auf und
sah Robert fest in die Augen , daß dieser unwillkürlich
errötete und den Kopf 'zur Seite wandte .

„Ich verstehe nicht !" antwortete Fr ein wenig un¬
sicher.

„Verstelle dich nicht, Robert !" klang es von Podos
Uppen , und in seinem Tone lag die ganze Innigkeit
seiner reichen Seele , „du verstehst mich nur zu wohl . Aber
w warst du schon damals , als ich noch ein Knabe war .
sobald du etwas Bitteres , Schweres zu verwinden - hattest,bann verschlössest du es regelmäßig vor jedem anderen
und trugst es mutterseelenallein mit dir herum — wochen -
tang . Nicht Vater , nicht Mutter erfuhren davon , von
Uiir gar nicht zu reden , denn ich war noch ein Kind . Aber
gemerkt habe ich es doch jedesmal , denn ich hatte dich
! a lieb . Heute aber bin ich kein Kind mehr , und meine
alte Liebe zu dir gibt mir heute das Recht, meinen Anteil
von dir an deinen stillen Sorgen zu fordern !"

Robert sah den Bruder mit großen verwunderten
^ ugen an , und wie er in dem schönen , sonnigen Gesichteba vor sich diese treuherzige Liebe, diese warme , redliche
TsUUülahme leuchten sah , da stieg ein seltsames weiches
oesuhl in ihm auf , daß er am liebsten den lockigen Jüng -
mgskops dort an seine Brust gerissen und sich an seinem

herzen ausgeweint hätte . Aber nur für einen flüchtigen
Augenblick war er sich dieser Schwäche bewußt .

einer Sekunde zogen die Jahre seiner Jugendu seiner Seele vorbei , wo der kleine Stiefbruder so oft
Heller Sonnenschein gewesen., wo er manches liebes

^
den heißen Wunsch gefühlt hatte , der Knabe wäre
und älter , daß er ihn zum einzigen Vertrauten

uster Dinge hätte machen können. Aber das war ja

« eisen, daß der Reichskanzler und die Minister der ein¬
zelnen Staaten nicht verpflichtet seien , hier Rechenschaft
über bundesstaatliche Angelegenheiten abzugeben. Er habe
die Pflicht, zu sorgen, daß die Parlamente nicht gegenein¬
ander ausgespielt werden . Eine Vermischung von Reichs¬
und Bundesstaatsangelegenheiten wäre eine Gefahr für die
verfassungsmäßige Ordnung . Die reinliche Scheidung der
Angelegenheiten der Einzelstaaten und der Bundesratsan¬
gelegenheiten werde wie in der Schweiz , den Vereinigten
Staaten von Amerika und in jeder Förderation beobachet.
Gegenüber dem Abgeordneten Bebel betone er, er habe nie¬
mals zugelassen und werde niemals dulden, daß die Be¬
schlüsse dieses Hauses von Stellen beeinflußt werden, die
gar kein verfassungsmäßiges Recht dazu haben, oder daß Or¬
gane über ihre Zuständigkeit hinaus einen Einflnß auszu¬
üben suchen auf die Verfassung der Einzelstaaten . Der
Redner weist dann aus die

Erklärung der preußischen
Staats regierung im Ab geordneten Hause

hin, die gar keine Krikik des Wahlrechts enthalte .
(Hört , hört !) Die preußische Regierung habe sich nur
gegen die Uebernahme desRe ich stagswahl¬
rech ts für Preußen ausgesprochen . (Unruhe links.)
Sie habe gar nicht die Frage erörtert , ob das
Reichstagswahlrecht im Reiche nützlich oder schädlichwirke . Sie
habe lediglich erklärt, daß das Reichstagswahlrecht in Preußen
dem Staatswohl nicht entspreche . Wenn er, Redner , wirklich ein
kritisches Wort über das Reichstagswahlrecht gesagt habe,
so sei dieses allein doch nicht sakrosankt , während es erlaubt
sei, das preußische Wahlrecht herunterzureißen . Das Reichs¬
tagswahlrecht sei doch abgeändert worden. Er
erinnere an das sogenannte „Klosettgesetz" (Heiterkeit) , an
die Gewährung von Diäten und Ausdehnung der Freifahr¬
karten . (Heiterkeit.) In der politischen Tagesliteratur fei
man noch anderen Vorschlägen begegnet, z . B . im Sinne
nicht notwendigen Aufenthalts am Wahlort und der Her¬
aufsetzung der Altersgrenze . (Zurufe links.) Er referiere
nur , aber werde ihm jemand widerlegen können, wenn er¬
jage, daß es kaum ein anderes Wahlrecht gebe,
das auf geistige Bildung und politische Er¬
fahrung so wenig Rücksicht nehme als das gleiche ,
allgemeine und direkte Wahlrecht ? (Sehr-

richtig ! rechts .) Der Redner bespricht dann den . Artikel
Friedrich Dernburgs , der das Reichstagswahlrecht angriff,
weil es dem Geistes- und Kulturleben nicht gerecht werde.
Er sei kein Fetischanbeter und treibe keinen Götzendienst .

nun einmal nicht möglich, gewesen , niemals hatte er sein
Herz an Mitteilung gewöhnt, stumm und verschlossen hatte
er von jeher alles getragen , — und so sollte es auch
bleiben .

„Du bist ein lieber Kerl , Bodo !" antwortete er mit
einem schmerzlichen Lächeln, „ noch ganz der Alte, der
immer bereit ist, mit anderen Menschen Leid und Kummer
zu teilen uiid zu trösten , wie es nur geht. Aber hier - -
irrst du dich — sicher, — denn ich wüßte wirklich nicht,
welchen dunklen Punkt ich vor deinen Augen zu verbergen
hätte . Du hast mich jahrelang nicht gesehen , und trotz
unserer regen Korrespondenz, mag sich mein Bild in deiner
Erinnerung ein wenig verwischt haben . Oder ich bin
wirklich noch um einiges ernster und weltferner geworden,
als ich damals schon war . Das ist eben das Leben, mein
Junge , — nichts weiter , und deine sorgenvolle Liebe braucht
nichts Besonderes dahinter zu suchen ! Gib dich damit
zufrieden !"

„Rein , Robert , das kann ich nicht !" rief Bodo , indem
er aufsprang und des Bruders Hand stürmisch faßte .
„ Hältst du mich für so grenzenlos oberflächlich, daß ich
nicht verstünde, hinter dieser düster gefalteten Stirn zu
lesen, dich besser zu kennen, als du ahnst , dich, der seit
meiner Jugend schon mein ganzes Interesse,in Anspruch
nahm ? Kannst du es wirklich für möglich halten , daß
ich sehe , wie irgeird ein stilles Leid dir am Herzen frißt ,
und gelassen dann vorübergehe , oder mich mit einer
Erklärung von dir zufrieden gebe ? — Laß mich aussprechen,
Robert , denn es muß einmal klar werden zwischen dir
und mir , denn morgen sind meine Urlaubstage um , und
ich muß in die Residenz . — Aber ich will Klarheit mit¬
nehmen , um jeden Preis . Sieh , was wäre ich , der jüngere ,
rechtlose Stiefbruder , ohne dich gewesen bis heute ? —
Was hätte ich , der von Vater und Mutter verweichlichte ,
mit Liebe überschüttete Mensch anfangen sollen, ohne deine
fürstliche Großmut , als armer Offizier !"

„ Lassen wir doch das , Bodo !" wehrte Robert ab.
„Nachdem der Vater ohne Testament so plötzlich gestorben,
war es doch einfach meine Pflicht , in feinem Sinne für
dich zu handeln und einzutreten . Das bedarf doch wahr¬
haftig heute keiner Erörterungen mehr . Könnte ich nach
meinem Tode das Majorat auf dich übergehen lassen , so

An Dogmen in der Politik glaube er überhaupt
nicht . (Unruhe . ) Glaube man wirklich, daß die Wohlfahrt
und die Freiheit des Landes ausschließlich auch nur vor¬
übergehend abhänge von der Form seiner Verfassung oder
gar seines Wahlrechts ? Glaube man wirklich, daß das von
Herrn Naumann perhorreszierte Mecklenburg schlechter
regiert wird als Haiti ? (Stürmische Heiterkeit.) Um jedes
Mißverständnis auszuschließen, wolle er ausdrücklich ver¬
sichern, daß die Regierung keine Aenderung
des bestehenden Reichstagswahlrechts pla¬
nen . Was aber für das Reich gut oder wenigstens er¬
strebenswert sei, brauche dies noch lange nicht für die Einzel¬
staaten zu sein . Im Reichstagswahlrecht komme
der nationale Gedanke zum Ausdruck gegenüber dem
fö derativen Charakter des Bundesrats . Schon deshalb sei
eine Gleichstellung des preußischen Bundesstaates mit dem
Reich nicht zulässig . Er weise aber weiter auf die Ver¬
schiedenheit der Aufgaben in Preußen und
im Reiche hin. Im Reiche handle es sich um große
nationale Aufgaben : Heer, Flotte , Kolonien, Sozialpolitik,
in Preußen um die Kirche, die Schule u . s . w . Im Reiche
werden große Verbrauchsabgaben erhoben, an denen jeder
Konsument mehr oder weniger beteiligt ist. In den Einzel-

-staaten gilt die direkte Steuer nach dem Maß der Leistungs¬
fähigkeit. Deshalb müsse man im Reiche ein Wahlrecht
auf der breitesten Basis als gerechtfertigt erachten. Jeden¬
falls bestehe in Preußen kein Bedürfnis , einer aus dem
Prinzip des Klassenkampfes beruhenden Partei noch weiteren
Spielraum zu gewähren. Das Streben der Sozialdemo¬
kratie nach dem Reichstagswahlrecht in Preußen sei wohl¬
verständlich . Die Sozialdemokratie brauche Er¬
regung derUnzufriedenheit und den Appell
an alle materiellen Instinkte und brauche eine
skrupellose Agitation . Weniger selbstverständlich
fei ihm das Eintreten der bürgerlichen Linken für diese
Forderung . (Sehr richtig ! und Heiterkeit.) Diese könne
doch nicht im Zweifel sein , daß die Einführung des Reichs¬
tagswahlrechts in Preußen nur auf ihre Kosten erfolgen
könne . Darüber müsse sie die Zunahme der Sozialdemo¬
kratie in den Großstädten aufgeklärt haben. Nun wisse er
wohl , daß ein Teil der Liberalen so kalkuliere , daß bei
Einführung des allgemeinen Wahlrechts in Preußen sie zu¬
nächst von der sozialdemokratischen Flut verschlungen würden,
daß das aber ein bloßes Uebergangsstadium sei . Die Flut
werde sich verlaufen , dann werde der Liberalismus siegen .
Ein Teil der Liberalen habe das Bestreben, gemeinsam mit
der Sozialdemokratie Stimmung gegen Preußen durch die

wäre auch dies nur einfach selbstverständlich. Ich weih
nicht, wie du auf einmal auf solche Dinge kommst !" -

„Nur um dir zu sagen, daß , abgesehen von meiner
Liebe zu dir , auch die Dankbarkeit mir das Recht gibt —"
- „ Geheimnisse mit mir teilen zu wollen , die nicht
vorhanden sind !" unterbrach ihn Robert mit sanftem Lä¬
cheln . „ Wozu , mein Junge , willst du dir mit aller Ge¬
walt die harmlose Glückseligkeit deiner Jugend stören, wes¬
halb quälst du dich mit Einbildungen ? Denn es ist nichts
anderes , verlaß dich darauf !" — —

Eine lange Pause trat ein.
Die Brüder sahen sich nicht an , Bodo ging , die Hände

auf den Rücken gelegt, langsam im Zimmer auf und
nieder , Mhrend Robert den Kopf in die Hand stützte und
vor sich hin sah.

Man hörte nichts in dem hohen Zimmer , was die
Stille unterbrach , nur draußen vor den Fenstern pfiff
in kurzen Stößen der Herbstwind vorbei . Plötzlich blieb
Bodo vor Robert stehen . Sein Gesicht hatte einen selt¬
sam ernsten Ausdruck, als er die Hand auf den Arm des
Sitzenden legte.

„ Robert !" sagte er mit ruhiger Stimme , fast jedes
Wort mit einer gewissen Feierlichkeit betonend, „ kannst
du mir dein Ehrenwort darauf geben, daß meine Sorge
unbegründet ist, daß du keinen Kummer vor mir ver¬
birgst ?"

„ Wozu das ?" erwiderte der Gefragte gepreßt , ohne
sich zu rühren .

„ Ich bitte dich darum , gib mir dein Wort zu meiner
Beruhigung !"

„Nun gut denn"
, antwortete Robert , „ ich gebe dir

mein Wort , daß ich nichts vor dir verhehle, worin du
oder sonst ein Mensch auf dieser Welt mir raten oder
helfen könnte ! Genügt dir das ?"

„ Es muß mir genügen , obwohl es nicht dazu ange¬
tan ist , meine stillen Sorgen um dich von der Seele zu
nehmen . Du schickst mich wieder fort , wie ich zu dir kam,
du verweigerst mir mein heiligstes Recht an dich, mit
dir zu teilen , was dich drückt . Und damit tust du mir
weh, weher, als du ahnst !"

(Fortsetzung folgt . )



Wahlrechtsfragc zu machen und habe nur Spott bei der

Sozialdemokratie geerntet . Jede radikale Acnderung des

preußischen Wahlrechts würde jetzt mit zwingender Not¬

wendigkeit zu der Frage führen , ob dann noch das bestehende
Wahlrecht in den Kommunen aufrecht erhalten werden könne .
Die preußische Städteordnung begehe in diesem Jahr ihre
Zentenarfeier . Sie habe sich glänzend bewährt . Darum
könne die preußische Regierung sich nicht leichten Herzens
zu einer radikalen Form des preußischen Wahlrechts ent¬

schließen , die eine vollständige Umwälzung auf kommunalpoliti¬
schem Gebiet nach sich ziehen könnte . Er habe im Reich
das geheime Wahlrecht mit neuen starken Kautelen

umgeben , sei also gewiß kein grundsätzlicher Gegner des ge¬
heimen Wahlrechts . Aber es habe immer Politiker gegeben ,
die zwar Anhänger des allgemeinen Wahlrechts waren , aber

gegen die geheime Abstimmung Bedenken

hatten , wie Bismarck , Dahlmann , Beseler , Mohl ,
Schaffte , Windhorst und viele andere . Wenn also die

preußische Regierung die geheime Abstimmung nicht in

Aussicht gestellt habe , so befinde sie sich jedenfalls in

sehr anständiger Gesellschaft . Dabei wolle er nicht
verkennen , daß die moderne wirtschaftliche
Entwicklung neue A b hängigkeits Ver¬

hältnisse geschaffen habe (sehr richtig ,
links ) und neue Argumente gegen die Oeffentlichkeit der

Stimmenabgabe liefere . Das allgemeine Wahlrecht , wie
die Resolution es verlange , sei inPreußen gar nicht
einführbar ohne schwere Konflikte . Die kon¬
servativen Parteien lehnen es ab, die nationalliberale Partei
will auch nichts davon wissen . Wie solle man also vorgehen ?

Oktroierung , Staatsstreich , Revolution von oben zu Gunsten
einer Revolution von unten ? (Heiterkeit .) Eine solche Dumm¬
heit mache er nicht . Er habe feierlich erklärt , daß die

preußische Regierung die Reformbedürftigkeit des preußischen
Wahlrechts anerkenne und eine gründliche , auf verstärkter
Grundlage beruhende , für Preußen geeignete Wahlrechts¬
reform wünsche und zur Ausführung bringen werde ; aber
sie lehne Forderungen ab, die Preußen erschüttern würden ,
den preußischen Staat , der das deutsche Volk zu Einheit ,
Macht und Größe , geführt hat . (Lebh . Beifall .) Die Aeuße -

rung Bebels , es würde kein Unglück sein , wenn der preußische
Staat , selbst wenn Deutschland ans dieselbe Weise zur
Republik gelangten wie Frankreich , nämlich auf dem Wege
einer großen auswärtigen Niederlage , bereite allen Feinden
und Neidern in der Welt innige Freude . Demgegenüber
betone er , das Reich könne Preußen und demgemäß aber
auch könne Preußen das Reich nicht entbehren . Das sei die

Folge der segensreichen und glorreichen Geschichte Preußens seit
250 Jahren . Das sei vor allem das Ergebnis derBismarckschen
Politik . Als Fürst Bismarck gleichzeitig durch die Indemnitäts -

Vorlage den Frieden mil der eigenen Volksvertretung wieder¬
herstellte , verband er für immer und unauflöslich das
Schicksal Preußens mit dem Schicksal des deutschen Reiches .
In dieser Einheit beruhe die Zukunft der Nation . Diese
Einheit sei unser höchstes Gut . Diese Einheit — das be¬
tone er vor dem In - und Auslande — werde weder durch
auswärtige Angriffe , noch durch innere Krisen je wieder
zerstört werden können . (Lebh . Beifall . ) (Ueber den
weiteren Gang der Verhandlungen berichten wir morgen ) .

Rundschau .
Das Kaiserpaar in Benevig .

Venedig , 26 . März . Der Kaiser begab sich vor¬
mittags 10 Uhr mit dem Kö n i g v o n I t ali en , der ihn
an Bord der Hohenzollern abholte , im italienischen Kö¬
nigsboote zu Besichtigungen . Die Kaiserin machte
eine Gondelsahrt und besichtigte die Paläste Giovanelli
und Martinengo . Auch Prinz August Wilhelm und
Prinzessin Viktoria Luise unternahmen am Vormittag Be¬
sichtigungen . Mittags folgte der Kaiser einer Einladung
der .Gräfin Morosini Air Tafel .

* » »

Keine Partei , dagegen Protest.
Das Berliner Tageblatt führt die Meldung , daß eine

neue Partei im Entstehen begriffen sei , auf ein Miß¬
verständnis zurück . Dieses soll dadurch entstanden
sein , daß eine Anzahl Mitglieder der Freisinnigen
V -ercinigung eine Adresse zirkulieren ließen , die an
die Fraktionsmitglieder gerichtet ist und in der die Abge¬
ordneten aufgefordert werden , gegen den Z 7 zu stimmen ,
da sonst die wichtigsten Grundsätze der Partei verletzt wür¬
den . Die Adresse , auf die wir iwch zurürKommen wer¬
den , schließt mit der Bitte an die Parteifreunde , sich
nicht durch Annahme von Bestimmungen , die aus eine
teilweise Enteignung der Muttersprache hi¬
nauskommen , zu Mitschuldigen an einem Ausnahmege¬
setz zu machen .

* «- »

Dvcst fevnigpostkarteir .
Die ersten deutschen Reichspostkarten zu drei Pfen¬

nig hat die Reichsdruckcrei jetzt hergestellt . Sie kommen
am 1 . April zur Ausgabe , allerdings nur bei den württem -

bergischen Postanstalten . Die württembergische Post hat
bis zum heutigen Tage das Porto von zwei Pfennig für
Postkarten im Orts - und Bezirksverkehr beibehalten . Am
1 . April wird dort dieser Satz auf drei Pfennig erhöht .
Es werden deshalb Postkarten mit diesem Wertstempel not¬
wendig . Wie die anderen Postwertzeichen für Württem¬
berg , sind auch diese in der Reichsdrrrckerei in Berlin
hergestellt worden .

Für die neuen Postkarten hat man blauen Karton ge¬
wählt , um sie von den gelben Postkarten zu 5 Pfennig
für den Fernverkehr möglichst zu unterscheiden . Der blaue
Karton hat ungefähr die Farbe wie die Postkarten zu
2 Pfennig , wie sie einst von der Reichspost und jetzt noch
in Württemberg ausgegeben werden . Der Karton der
neuen Karten für Württemberg ist jedoch etwas stärker .
Der Aufdruck der Karten ist ebenso wie der Wertste mpcl
in brauner Farbe ausgeführt . Der Wertstempel ent¬
sprecht der gewöhnlichen Dreipfennigmarke mit dem Kopf
der Germama und der Inschrift „ Deutsches Reich " : Wie
me neuen Fünivfennigmarken tragen die künftigen Kar¬
ten zu drer Pfennig nur noch die Inschrift „ Postkarte " in
der lenken oberen Ecke der Vorderseite . Die Striche fürdee Adresse lassen etwa den dritten Teil der linken Vor¬
derseite für den Msender frei , wie dies jetzt auch bei

den Postkarten zu fünf Pfennig der Fall ist . Die Ant¬
wortkarten zu drei Pfennig haben ebenfalls nur die ein¬

fache Aufschrift „ Postkarte mit Antwort "
, während die

angehängte Karte auch nur die Worte „ Postkarte — Ant -- '

wort " trägt . Die Neuausgabe bedeutet für die Brief¬
markensammler wieder zwei interessante „ Ganzsachen

"
: die

um so wertvoller erscheinen , als sie nur bei einer verhält¬
nismäßig kleinen Zahl von Postanstalten in Deutschland

zu haben sind .
* * V

In Südwestasrika gefallen.
In dem Gefecht bei Geinab am 16 . März gegen Si¬

mon Köpper sind außer Hauptmann von Erckert und Leut¬
nant Ebinger u . a . gefallen : Gefr . Eugen Wendel , früher
Drag . -Rgt . Nr . 25 (Bauchschuß ) ; Gefr . Heinrich Laschet ,
früher Drag .-Rgt . Nr . 15 (Brustschuß ) ; Gefr . Friedrich
Mohr , früher Ulanen -Rgt . Nr . 7 (Kopfschuß ) ; Gefr . Otto

Rohkohl , früher Drag . - Rgt . Nr . 15 (Halsschuß ) . Schwer
verwundet wurden : Leutnant Walter v . Tschirnhaus , frü¬
her Jnf .- Regt . Nr . 154 (Streifschuß beide Schultern ) ;
leicht verwundet sind : Oberleutnant Eduard Krautwald ,
früher Feldart .- Rgt . Nr . 1 (Streifschuß rechte Hüfte ) :
Oberleutnant Paul Peter , früher Grenadier - Rgt ' Nr . 5

(Schuß Oberschenkel . )

Taqes-Chronik.
Berlin , 26 . März . Infolge einer Einladung der

im Juni 1907 gegründeten DeuHch - Franzöfischen (Gesell¬
schaft , die bereits im Schülertausch bedeutende Erfolge er¬
zielte , kommt nach Dstern -eine größere Anzahl fran¬
zösischer Studenten nach Deutschland . Die jungen
Leute bleiben als Gäste der Deutsch - Französischen Gesell¬
schaft zu Studienzwecken eine Woche in Berlin .

München , 26 . März . Die „M ünchenerAllge -
gemeine Zeitung "

, die im hundertelften Jahrgang
steht , wird am 1 . April ihr Erscheinen als Tageszeit¬
ung ein stellen und fortan nur als Wochenschrift
mit allen Sparten (Politik , Literatur , Kunst , Handel usw . )
erscheineil . Die „ Allgemeine Zeitung

" gehört bekanntlich
einem Konsortium , an dem hauptsächlich Exzellenz von
Bürklrn -Karlsruhe beteiligt ist . Von diesem Konsortium
hatte sie vor einigen Jahren August Scherl gepachtet ,
der aber , wie man hört , jährlich etwa 400000 Mk . zu¬
schießen mußte .

Baden -Baden , 26 . März . Herr Großkaufmann
H . Sielcken aus Newyork , der Besitzer des Gutes Ma -

riahalden hier , hat Herrn Oberbürgermeister Fieser eine
Summe von 40000 M zur Errichtung eines öffent¬
lichen Schmuckbrunnens zur Verfügung .gDellt ,
mit dem Anfügen , daß der Ort der Aufstellung und die
Art der Ausführung deZ Brunnens nachJreiem Ermessen
zu entscheiden ist .

"O'ffendurg , 26 . März. Bezüglich der ' Stellung¬
nahme zum Z 7 des Reichsvereinsgesetzes er¬
klärte che Generalversammlung des hiesigen Demokra¬
tischen Hereins Pen Beschluß des Mannheimer de-

nwkratischen Vereins zu
'

akzeptieren und die alsbaldige
Einberufung -eines Parteitages zu verlangen .

Heidelberg, 26 . März . Wie verlautet, ist Geheim¬
rat Professor Czerny , der gegenwärtig auf Capri weilt ,
nach Lissabon zur Behandlung KönigManuels
berufen worden .

Wien, 26 . März . Fürst Bülow trifft am Sonn¬
tag zum Besuch des Ministers v . Aehrenthal hier ein .

Wien, 27 . März . Vor dem Preßsenat des Landge¬
richts fand gestern die Verhandlung der Einspruchs¬
erhebung des Professors Wahrmund gegen die
Konfiskation seiner Broschüre statt . Von 5 inkriminier -
ten Stellen wurde bei drei die Konfiskation auf¬
gehoben , bei den beiden übrigen bleibt die Konfiskation
bestehen .

In Neu - Ulm siel ein 5i/Z Jahre altes Mädchen
in den Abortschlauch , in dem es stecken blieb . Glücklicher¬
weise war noch ein zweites Kind anwesend , das sofort
Hilfe herbeirief . Das Mädchen konnte aber von oben
nicht mehr erreicht werden ; man stieß es in die Grube ,
wo es aufgefangen und bewußtlos ans Tageslicht gebracht
wurde . Erst nach langen Bemühungen des Arztes kehrte
das Bewußtsein wieder .

In Hechingen drohte in einem Hause in der Stu¬
tenhofgasse ein Brand auszubrechen . Der an Mobi¬
liar und Gebäude angerichtete Schaden ist kein zu größer ,
däßegen

'
kamen die Bewohner schlimmer weg . Mann und

Kind erlitten bedeutende Brandwunden und die Frau erlitt
durch einen Sprung aus dem Fenster Verletzungen , sodaß
die Ueberführung 8er ganzen Familie nach dem Spital
nvtig wurde .

Auf dem Geleise des Militärbahnhofs Tempel¬
hofer Feld bei Berlin fanden Eisenbahnarbeiter die
ver st ümmelte Leiche einer etwaBOjährigen Frauens¬
person in Palette verschnürt . Die Kleider der Leiche sind
nicht beschädigt .

In dem Maschinenraum der Siemens -Schuckertwerke
in Berlin erfolgte durch Explosion einer Dynamo¬
maschine ein Unfall , bei dem 10 Personen ernste Verletz¬
ungen erlitten .

Ein Großseuer in Mailand zerstörte den im
Zentrum der Stadt gelegenen , mit Geschäftslokalen und
Magazinen bis obenan gefüllten Palast Baragiola .
Der Materialschaden wird auf 1 Million Lire geschätzt .

In Czernowitz erhielt ein äußerst strenger Gym -
nasialprofessvr der Physik , Philipp Deckers , durch
die Post eine Höllenmaschine , die aber infolge schlech¬
ten Zündstoffmaterials picht explodierte . Die Zusend¬
ung ist wahrscheinlich ein Racheakt der Schüler . Gestern
wurden bereits mehrere Gymnasiasten durch die Po¬
lizei verhaftet .

Vom Arbeitsmarkt .
Berlin , 27 . März . Vor dem Gewerbegericht wurde

zwischen dem Verband der Bauunternehmer und
den Verbänden der Maurer , Zimmerer und
Bauhilfsarbeiter einige Einigung dahin er¬
zielt , daß die strittigen Fragen wie tüchtige Arbeiter ,

Akkordarbeiter , Agitation und Genehmigungsklausel oiis-i,
geschieden werden u . daß die Regelung der Arbeit
zeit und der Lohnerhöhung den Lokalverbänden
überlassen bleibt , die in München , Essen , Berlin u„d r"" <
Frankfurt über diese Punkte anfangs April beraten sollen,
Damit sei die Basis zu einer friedlichen Verständigung .
im deutschen Baugewerbe gegeben . .

Aus Württemberg
Bor» Landtag. Die Einberufung des

Landtags wird , wie nunmehr bestimmt verlautet , in
der letzten Woche des April erfolgen . Die Befürchtung , die
im Hinblick auf die ausgedehnten Kommissionsberatungen
gehegt wurde , daß nämlich die Arbeiten des Plenums
bis weit in den Sommer hinein sich erstreckn würden
ist unbegründet . Wie uns aus parlamentarischen Kreisen
mitgeteilt wird , ist eine Tagung des Plenums bis späte¬
stens anfangs Juli in Aussicht genommen . Die zur B«.
ratung stehenden gesetzgeberischen Vorlagen bieten zu um¬
fassenderen parteipolitischen Auseinandersetzungen kaum ei-
neu Anlaß und schon aus diesem Grunde dürfte nicht da¬
mit zu rechnen sein , daß die Verhandlungen bis weit
in den Sommer hinein sich erstrecken , wie dies im Vor¬
jahr der Fall war . Den Charakter ausgesprochener Par -
teikämpfe werden die Verhandlungen der Abgeordneten¬
kammer wohl erst dann wfeder erhalten , wenn die erwar¬
tete Volksschulnovelle vorliegt und den Gegenstand der
Beratungen bildet .
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Göppingen, 25 . März . Zur Mandatsniederlegung
eines Gemeinderatsmitglieds hat eine in den letzten beiden
Sitzungen des Gemeinderats stattgehabte Debatte über die
hiesige Polizei geführt . Hierbei brachte der sozialde -
mokrat ische Gemeinderat Kinkel wie gemeldet , ver¬
schiedene Beschwerden über die Polizei vor , die dazu An¬
laß gaben , daß dem Redner von mehreren Seiten nahcge-

legt wurde , in Zukunft bei ähnlichen Beschwerden etwas
vorsichtiger und gemäßigter zu sein . Zu istnjenigen , die
dem Gemeinderat Kinkel derartige Vorhaltungen mach¬
ten , gehörte auch ein Parteigenosse Kinkels , der sozial¬
demokratische Gemeinderat Brückner , der dem erstem
ziemlich scharfe Vorwürfe über sein Auftreten im Ge¬
meinderat gemacht hat . Diese Auseinandersetzung zwi¬
schen zwei sozialdemokratischen Gemeinderatsmitgliedcrn
hatte die Einberufung einer außerordentlichen Versamm¬
lung des hiesigen Sozialdemokratischen Ver¬
eins zur Folge , die sich mit den Rathausvorgängen ein¬

gehend beschäftigte . Im Anschluß an die anscheinend
ziemlich erregte Aussprache in dieser Versammlung hat sich
der Gemeinderat Brückner veranlaßt gesehen , sein Man¬
dat niederzulegen . Beide , Kinkel und Brückner , gehören
dem Gemeinderat erst seit Anfang dieses Jahres an.
(U . W . kann nach der neuen Gemeinde -Ordnung ein Ge¬
meinderatsmandat nicht ohne Weiteres niedergelegt worden.
D . Red . ) _ _

Vor einiger Zeit wurde in Reichenbach bei Bu¬
chau -der frühere Verwaltungskandidat F . wegen Körper¬
verletzung zu einer dreimonatlichen Gefängnisstrafe ver¬
urteilt . Er war eben im Begriff , die Strafe anzutreten ,
als er plötzlich umkehrte , in seiner elterlichen Wohnung
alles , was nicht niet - und nagelfest war , demolierte und
seine Eltern und Geschwister schwer mißhandelte . Einige
handfeste Leute überwanden ihn und brachten ihn an einen

sicheren Ort . Unzweifelhaft aus Gram über den Sohn
entleibte sich andern Tags die Mutter .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 26 . März . Vor der ersten Strafkam¬

mer sinket am Freitag , 3 . April eine Verhandlung
gegen den verantwortlichen Redakteur des „ SimplizG
mus "

, Hans Gulbransson , wegen Beleidigung des Östv
zierkorps des Deutzer Kürassierregiments statt .

Kaiserslautern , 24 . März . Hier wurde im Ja¬
nuar 1908 der 20jährige Gipser Kaspar Fuchs wegen ei¬

ner brutalen Messerstecherei zu 2 1/2 Jahren Gefängnis
verurteilt . Heute ist der Mann wieder aus der Gefan¬
genenanstalt entlassen worden , nachdem sich er¬

geben hat , daß zwei Zeuginnen falsch geschworen haben.
Die beiden Zeuginnen sowie ein der Anstiftung verdächtiger
Gipser namens Franz Jakob wurden in Haft genommen .
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Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 26 . März . In der Akademie der

bildenden Künste ist nach Abschluß der Jahrcs -

prüfung 1907/08 die übliche Prämierung vorgenommen
worden . Es wurden für ausgeführte Arbeiten zuerkannt
die goldene Medaille dem Studierenden der Bild¬

hauerschule Friedrich Thuma von Biberach a . d . R . ?
die silbe rneMedaille den Studierenden der Kom-

ponierschule von Hang , Wilhelm Rupprecht von Stutt¬

gart , Arthur Seufert von Malsch in Baden , der Ra¬

dierschule Bruno Goldschmitt von Nürnberg , Albert

Berger von Stuttgart .
Stuttgart , 26 . März . Zu dem gestern erwähnten

Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für die

Erstellung der neuen K . Hoftheater , sei noch einiges aus

den Bedingungen mitgeteilt . Am bedeutungsvollsten ist
die Vorschrift hinsichtlich der Beschränkung in der Platz "

frage . Der Bauplatz ist der bisherige Botanische Gal¬

ten und der Platz der kgl . Gcneraladjutantur . Es bleibt

also , wie vorausznsehen war , bei dem alten Beschluß !
die nachträglichen Bemühungen , für das Eberhardgruppen -

Projekt Stimmung zu machen , hatten hieran nichts mehr

zu ändern vermocht . Dem Bauprogramm , das für
den Wettbewerb vorgeschrieben ist, ist folgendes zu ent¬

nehmen : Als Bauplatz steht eine Grundfläche im Gesamt-"

gehalt von ungefähr 2 Hektar 25 Ar zur Verfügung , m-

berschreitungen der angegebenen Banplatzgrenzen über du

an Privatgrundstücken hinzwhenoen Linien sind ausge¬

schlossen .
Auf dem Platz sollen zwei Theater gebaut weroen-

ein „ großes
" Haus und ein „ kleine s " Haus , saw

Verwaltungs - und Kulissenräumen , und zwar soll zunaW
das große Haus , sodann in räumlicher und feuersichere
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Irrung das kleine Haus errichtet werden . Beide Häu -
^ Lllen sowohl der Oper , wie dem rezitierenden Drama

das „ große " Haus für die heroischen Werke , die
Massenwirkungen nnd größeren dekorativen Auf -

,8 bedürfen , das „ kleine " für alle Stücke , bei denen
"8 jnüme Wirkung gewünscht wird . Nach dem Programm

für das große Haus l400 , für das kleine Haus 800
lätze vorgesehen . Die Kosten für das große Haus

Nebenräumen dürfen in der Summe der reinen
Kosten den Betrag von Mk . 2,869,000 nicht über -
iteri ; für das kleine Haus soll die Summe der reinen
Men den Betrag von Mk . 1,068,000 nicht über -

es
in
die
>en
ms
en ,
>en
te-

M -
Zur Ausführung ist zunächst nur das große Haus
Nebenräumen und Verwaltung nach dem im Pro¬

mi bestimmten Umfang vorgeseAn . Das Programm
große Haus schreibt u . a . vor : Zuschauerraum

zwei Rängen , hinter dem zweiten Rang ein großes
3e- Mtheater . Der Orchesterraum soll Platz für 90 Mu¬

tieren . Die Bühne soll 28 Meter breit und 21 .5 Me -
lies werden , die Bühnenöffnung 12 Meter breit und
Meter hoch, die Hinterbühne 20 Meter breit und
Kter tief . Bei den Arbeiten und Projekten für das
me Haus soll darauf Bedacht genommen werden ,
kavkostcn dadurch nach Möglichkeit herabzumindern ,
ine einfachere Bauweise als bei dem großen Haus
hlt wird ; es ist hier vorgesehen ein Zuschauerraum
M Rängen , hinter dem zweiten Rang ein großes
Dealer , 800 Sitzplätze . Der Orchesterraum ist hier

Musiker berechnet . Die Bühne soll 20 . 6 Meter
und 17 Meter tief sein .
Bei dem Entwurf ist auf tunlichste Erleichterung des
msamen Betriebes beider Theater Bedacht zu neh -

Bezüglich des Preisgerichts ist bestimmt :
das Preisgericht in seiner Mehrheit

Ansicht sein sollte , daß keiner der einge - ,
men Entwürfe des ersten Preises würdig erscheint , so
m der Erteilung desselben abzusehen und der dafür
Mte Betrag auf die Gewährung eines weiteren zwei -
Preises und den Ankauf weiterer Entwürfe zu ver -
>dm. . »
Das Preisgericht besteht <rns "Oberbaurat Beger ,

Gneriedirektor Hofrat Brandt -Berlin , Prof . Theodor
Ln , Oberbaurat v . Rechhardt , Stadtbaurat H . See -
Mlulottcnburs , Prof . Dr . Ing . Gabriel v . Seidl -
Lichn, Baürat Manfred Semper -Hamburg und wei -

km 5 nichttechnischen Mitgliedern , OBM . v . Gauß ,
Mm ! v . Payer , Hoftheaterintendant Baron zu Putlitz
d Präsident Dr . v . Schwarz ; Vorsitzender des Preisge -
l!- ist Hofkammerpräsident v . Geßler .
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Der Rochette - Krach .
Paris , 24 . März .

In Bankkreisen war der gestern verhaftete Spekulant
fette, dessen Passiva angeblich „ nur " 100 Millionen
»Ä betragen sollen , schon seit langem verdächtig ; die
je ist bei dem Fallissement nur wenig beteiligt , abge -
» von einigen Coulissiers . Seine Freunde versichern ,
Rochette ein genialer Kaufmann sei , der Tag und

fi gearbeitet habe, und daß er ein mustergültiger Sohn
der seine Eltern mit sehr vieler Sorgfalt pflegte ,
ienen, die ihn wirklich kannten , sei er sehr beliebt . Es

»ich nicht wahr , daß seine Unternehmungen bankerott
In seiner Kasse befänden sich noch 14 Milli o -

«bares Geld , und wenn diese Summe nicht beschlag -
mt worden wäre , so hätten alle , die gestern und heute
Gut zurnckforderten, befriedigt werden können . Die

handenen Schwierigkeiten seien nur durch seine großen
Bindungen erzeugt worden , die ihn viel Geld gekostet

§r glaubte , als Unternehmer sich die Politiker
i halten zu müssen , und mancher von diesen Politikern
I unter irgendwelchem Rechtstitel Tausende von ihm
M . Ein Senator habe bei einigen seiner Aktien -
mtzmungen nicht weniger als 800000 Francs ver -
II Wenn diese kostspieligen Verbindungen aufhörten ,
»ire Rochette der Mann , der sich aus aller Verlegen -
- D ziehen wissen würde .
Der Fall Rochettes zieht eines der ältesten Kulissen -

str, die Firma Quantin , mit sich, deren Ruf als un -
ustbar galt . Die Aufgabe Quantins war , die von Ro¬
te emittiertest, Werte an der Börse zu stützen . Am
ru Sonnabend hatte er von diesen Aktien für 700 000
uus gekauft , die infolge der Verhaftung Rochettes nichtE worden sind . Alle von Rochette emittierten Werte
s einen neuen Kurssturz erlitten . Auf der BörseWman sich , haß die Kulisse IV 2 Millionen bei dem

^ verliere . Unter den Etablissements , die besonders
^ zu leidest haben werden , nennt man die Loeists
Meite kinaneitzrs et commsreials . Diese Gesell -
Var gegründet worden , um die verschiedenen Aktien

ms der Öffentlichkeit anzupreisen . Ein Finanzier ,
Wehungen zu Rochette hatte , äußerte sich folgen -
b »s

" Vor etwa einem Monat begann Rochette sichcr uar zu werden , daß es ihm unmöglich sei, sich' über Wasser zu halten . Als letzten Ausweg be¬irr, bei Clsmenceau Hilfe zu suchen . Was bei dieser
, rdung geschah, weiß man nicht genau . Aber sovielW daß Clsmenceau seinen Gast hinausbegleitete ,W etwas Bestimmtes zu versprechen .

"

58Städten , in denen Rochette Filialen sei -
kunternehnrungen begründet hatte , sind zahllose
Unternehmer ruiniert . Wie ein Blitz -

Mte sich das Gerücht von der Finanzkatastrophe
verbreitet und eine ungewöhnliche Panik

r heute morgen die Beamten des Osäit
l«, kranyLiss sspa ^ nols in ihre Bureaus
i? , ' ^?nden sie die Türen verschlossen . In einem
>>un -

^ ale veranstalteten sie sofort eine Ver -
8 , m der sie ihre Sympathie für Rochette bekun -
OstmePetition Unterzeichneten , daß Rochette , der
mudlicher Arbeit beständig für das Wohl seiner^ gesorgt habe , in provisorische Freiheit gesetzt

radikale Deputierte Ceccaldi teilte dem Justiz -
M , daß er seine bereits im November 1907

angekündigte Interpellation über die schwindelhafte Gründ¬
ung Rochettes in der Kammersitzung am Donnerstag ein -
bringen werde .

Vermischtes.
Die Besitznahme der Hohköuigsbnrg .

Der Besuch der kaiserliche st Familie auf Schloß
Urville wird in diesem Jahr in der dritten Maiwoche
erwartet . In der Woche vorher findet die feierliche
Besitznahme der Hohkönigsburg statt , zu der
die Vorbereitungen bereits in vollem Gang sind . Das
Programm , nach welchem etwa zweihundert in der Rüst¬
ung des sechzehnten Jahrhunderts gekleidete
Reiter den Kaiser von Schlettstadt aus in die Burg ge¬
leiten werden , hat bereits die kaiserliche Genehmigung
gefunden .

Die Morphiumsüchtige « Pariserinnen .
Es ist kein Geheimnis , so schreibt Gras Nikolaus

Bethjle « , daß zahlreiche Pariser Damen stets eine
Keine elfenbeinerne Spritze mit sich tragen . In diesem
zierlichen Bijou ist Morphium enthalten , und man kann
oft bemerken , wie die Damen ganz ungeniert bei jeder
Gelegenheit das kleine Bijou ergreifen und sich einen Stich
i» dev Arm versetzen . Aber bald Lertügen diese kleinen
Stühe nicht mehr , um die Nerven der Morphiumdamen
zu animieren ; die Dosis ist zu klein . Nun heißt es , die .
etablierten Morphium - Institute aufzusuchxn , wo
die alten Frauen unter dem Namen „ Iss morpbmsusss "

ihr Handwerk treiben und den Damtzw -drc Stiche nach allen
Regeln der Kunst in Arm u^ Brnst versetzen . Unlängst bat
mich eine bekannte Mine , sie in eine dieser Anstalten zu be¬
reiten ; ickLis ^ nnch ihrem Willen und sah dort haar -
sträulwnt ^ Linge . Wir fuhren in ein entlegenes Quar¬
tier ; an der Ecke einer finsteren Gasse ließ die Dame den
Wage « halten ; wir stiegen aus und gingen zu Fuß weiter .
Nach zehn Minuten erreichten wir ein einsam gelegenes
Haus . Nach längerem Läuten wurden wir vorgelassen ,
aber unter dem Tore mußte die Dame ihre Empfehlungs -
karte vorzeige « . Endlich wurde uns das Appartement
der „ Morphcneuse " geöffnet . Wir passierten einen lan¬
ge» , schmalen Gang und traten dann in ein großes Zim¬
mer ein . In der Mitte stand ein großer eiserner Ofen ,
dessen rötliche Glut die einzige Beleuchtung des Gemachs
bildete . Um die Mauer ringsherum standen gepolsterte
Bänke ; ich erblickte mehrere Frauen sitzend oder liegend ; sie
boten einen abstoßenden Anblick dar . Ihre Augen waren
trübe , ihre Gesichtsfarbe fahl und blutleer ; sie sahen ei¬
nander an , ohne zu lächeln , sozusagen gedankenlos , und
machten dabei zucände Bewegungen , die ich mir nicht er¬
kläre « konnte ; die eine hatte eine erloschene Zigarette
im Munde und bewegte die nackten Arme in der Luft ; die
andere lispelte unverständliche Worte vor sich hin und
schrie dann und wann so laut auf , daß mir das Blut in
den Adern stockte . Eine reich gekleidete Blondine hatte
den oberen Teil ihres Kleides ganz offen und preßte ihre
Hände an ihre weiße , abgemagerte Brust . Plötzlich öffnete
sich eine Seitentür , es strömte Helles Licht vom Neben¬
zimmer in das unheimliche Gemach , ein wunderschönes
Weib eilte in leichten Sprüngen durch das Zimmer . Ihre
Lippen waren purpnrron , ihre Augen blitzten und glänz¬
ten . . . „ Auch ich werde in einigen Minuten so schön
sein "

, flüsterte mir meine Dame ins Ohr und zitterte
vor Ungeduld . Alle Frauen erhoben sich und stürzten
wie Furien bis zur Schwelle des Nebenzimmers ; dort
erschien ein altes Weib mit einer Lampe in der Hand ;
sie war in einen alten indischen Schal eingehüllt und
blickte mit Wohlgefallen dem forteilenden schönen Weibe
nach . „ Mich ! mich !" schrien die Frauen und stießen
einander zur Seite . Endlich nahm die Mte eine der
Frauen bei der Hand und führte sie ins Nebenzimmer .
Ms sie die Türe schloß, hörte ich noch rufen : „ Wenigstens
drei Stiche , Frau Klara , wenigstens drei Stiche in Arm
«nd Brust .

"

Kre e Ueberfahrt nach Afrcka .
Zur Frage der freien Ueberfahrt nach Deutsch -

Südwestasrika stellt das „ Hamb . Fremdenbl .
" die

Bedingungen zusammen , unter denen für deutsche Frauen
und Mädchen freie Ueberfahrt gewährt wird .

In dem einen Falle handelt es sich um die weib¬
lichen Angehörigen (Ehefrauen , Bräute , Schwe¬
stern , Töchter usw . ) von Ansiedlern , die in Deutsch -
Südwestafrika leben . Diesen wird von der Deutschen Ko¬
lonialgesellschaft (Berlin W 9 , Schellingstraße 4 ) freie
Ueberfahrt in der dritten Schiffsklasse von Hamburg nach
dem Schutzgebiete gewährt , wenn die Hinaussendung von
dem Ansiedler beim Kaiserlichen Gouvernement in Wind¬
huk beantragt ist, und wenn dieser Antrag vom Gou¬
vernement befürwortet ist . Dieses geschieht nur , wenn
der Antragsteller in der Lage ist , seine Familienangehörigen
bei sich äufzunehmen , ihnen Unterhalt zu gewähren ,
und wenn begründete Aussicht besteht , daß er dauernd
im Schutzgebiet bleiben wird .

Die zweite Möglichkeit freier Hinaussendung besteht
für Dienstmädchen , Stützen , Haushälterin¬
nen usw . Auch in diesem Fall muß ein vom Gouverne¬
ment befürworteter Antrag der in der Ko¬
lonie ansässigen Dienstherrschaft vorliegen . Falls das
Mädchen mindestens zwei Jahre in dem einge¬
gangenen Dienst verbleibt , wird ihm auf Wunsch freie
RüMeförderung nach Deutschland gewährt , wie es in den
Aufnahmebedingungen heißt . Für die Landreise bis Ham¬
burg wird keine Vergütung gewährt . Eine Auflösung des
eingegangenen Dienstverhältnisses kann (außer , wo sie
nach den geltenden rechtlichen Verhältnissen zulässig ist)
vor Ablauf von zwei oder drei Jahren nur im Einver¬
ständnis von Arbeitgeber und Arbeitnehmer erfolgen ; da¬
gegen ist die Dienstherrschaft verpflichtet , das Mädchen
binnen längstens drei Monaten zu entlassen , falls es be¬
stimmte Aussicht auf Verheiratung hat .

Auskunft über alle näheren Verhältnisse erteLt
die aus staatlichen Mitteln unterhaltene und unter
staatlicher Aufficht stehende Zentralauskunftstelle für Aus¬
wanderer , Berlin iV . 9, Schellingstraße 4.

Auch der mit dieser Auskunstsstelle und der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft in Verbindung getretene

Deutschkoloniale Frauenbund (Vorsitzende Frei¬
frau v . Liliencron in Frankfurt a . d . Oder ) vermittels
deutschen Frauen und Mädchen Freifahrt zur Stellung
bei weißen Familien in Deutsch -Südwestafrika ; jedoch auch
bei dieser Vermittlung ist es notwendig , daß ein ent¬
sprechender Antrag der Dienstherrschaft an das Gouver¬
nement gerichtet wird und dieses ihn befürwortet .

Gemeinnütziges.
Wie erkennt man frische Fische ? Hierfür gel¬

ten folgende Merkmale : Für Fluß - und Jnlandseefische :
Augen und Schuppen nässen glänzend erscheinen , die
Kiemen ein lebhaftes Rot und einen Frischen Fischgeruch
haben , der ganze Fisch muß steif sein . Sind die Kie¬
men bleich , so ist derselbe ungenießbar und höchst schäd¬
lich . — Salzseefische : Je röter die Kremen und je weißer
»nd fester das Fleisch , desto frischer ist der Fisch . Die
Leber der Seefische ist ihres tranigen Geschmacks wegen
unbrauchbar . — Stockfisch : Man hat zwei Sorten , Lang¬
fisch und Rundfisch ; ersterer ist vorzuziehen , und der , wel¬
cher von weißlicher Farbe vor 's Tageslicht gehalten , röt -
vch erscheint , der beste . — Häring : Neuer Häring ist
- artfleischig , nicht - stark gesalzen , hat weder einen Tran -
» och Fischgeküch , die Augen liegen flach und das Fleisch
»ft weiß - An alten Häringen findet man tiefliegende Au¬
gen , hartes , gelbliches , salziges Fleisch nnd einen trani -

-gM Geruch .
Wie sängt man Aale ? Aale, die gewöhnlich beim

Abfischen der Teiche in recht wenigen Exemplaren ge¬
fangen werden , erbeutet man am besten in Aalreusen (Aal¬
zeesen, Aalkörben ), die man mit einem entsprechenden Kö¬
der (innerhalb der Reusen aufgehängten Stückn Fleisch ,
Frösche rc . ) versieht . Eine für den Reusenfang sehr ge¬
eignete Witterung ist eine in ein Leinwandbeutelchen ge¬
strichene und in die Reusen gebrachte Salbe von folgen¬
den Bestandteilen : 1 Teil Honig , 1 Teil Schmeer , 2 Teile
pulverisierten Thymian , bei gelindem Feuer gemischt . Die
Aale kann man leicht mit gekochten Erbsen an bestimmte
Fleck : gewöhnen .

Tränken - er Pferd «. Es ist notwendig , schwi-
Aerüre Pferde im Stalle so lange dürsten zu lassen , biS
sie ganz trocken geworden find , dagegen muß , wenn ma »
ihnen zu saufen gibt , der Blutumlanf und die Atmung
ruhig sein . Kaltes Saufen , mäßig verabreicht , wen »
die Haut noch warm ist und ausgedünstet , ist viel we¬
niger gefährlich , als wenn sie anfängt , sich abzukühlen .
Die meisten Erkrankungen entstehen auch nicht durch das
Tränken unterwegs , weil hierbei im allgemeinen die
nötigen Vorsichtsmaßregeln beobachtet rverden und die
nachfolgende Bewegung die etwa eintreten wollende Er¬
kältung wieder ausgleicht , sondern sie erfolgen , wenn die
Tiere im Stalle in der Abkühlung begriffen , satt ge¬
tränkt werden .

Zerschneiden der Saatkartosseln. Will man
Saatkartoffeln zerschneiden ,so achte man darauf , stets
- en unteren Teil abzuschneiden , nicht aber den oberen
Teil , an welchem sich bekanntlich die meisten und kräftigsten
Augen finden . Unsere Erfahrungen in dieser Beziehung
lind kurz folgende : Legt man nur das Knospenende , nach¬
dem man den Nabelteil weggeschnitten hat , dann »verden
- ie Setzlinge die besten Triebe besitzen und diese daher
auch die kräftigsten Pflanzen geben . Würde man dagegen
- ie Nabelenden auslegen , welche nur wenige Augen haben ,
zudem nur solche, die schwach treiben , so würde man nie auf
«iy gesundes , kräftiges Wachstum hoffen können .

Für die Küche.
Frühlingssuppe . Nachdem man die erste« zav »

ten Blätter von Sauerampfer , Rapunzel , Gundermann ,
Löwenzahl , Gänseblümchen , Brennessel , Schafgarde un -
Erdbeere sauber gewaschen und fein gewiegt hat , läßt man
sie in steigender Butter 15 Minuten lang dämpfen «nd
gibt dann soviel Mehl hinzu , wie zu einer leicht gebunde¬
nen Suppe erforderlich ist . Mehl und Kräuter werden
zusammen in der Butter angoschwitzt , mit kochendem Wasser
oder Knochenbrühe verrührt und mit etwas Salz noch
20 Minuten gekocht. Dann gibt man in Butter geröstete
Semmelwürfel in die Terrine und richtet die Suppe dar¬
über an .

Fischkotelettes . Hierzu sind kleinere Stücke von
Seefischen vorzüglich verwendbar . Man grätet sie aus ,
reibt sie roh tüchtig mit Zitronenschale ein und wiegt
sie mit Zwiebel , rührt sie mit einem Ei ab und mischt
entweder eingeweichte Semmeln oder besser Semmelbrösck
hinzu . Man formt Kotelettes und bäckt sie in Butt »
hellbraun .

Konservenbüchsen soll man nicht eher öffne » ,
als es nötig ist, besonders solche mit Fischen und Hum¬
mern . Bleiben Reste darin , so bedecke man diese mit Eß -
sig oder Oel . Heringen und Sardellen sollen stets in Lake
liegen . Hummern , Austern , Fischreste werden in Aspik
sich einige Tage halten .

Kartoffel - Gugelhupf . 20 äkx Zucker mit 6
Dottern und etwas Zitronenschale flaumig abtreibe « ; 10
äÜA Kartoffelmehl , Salz und 4 Klar festen Schnee leicht
verrühren . Form sehr gut schmieren und ausstreuen , kühl
backen.

Handel und Volkswirtschaft .
Viutigart . L« . Fedr . Auf dcr 2». Wa n d e rau » steIlungder deutschen Lan d « i rts cha fttge sel schas r , die vom 88 .

d s Sv Juni aus dem Lannstane, Woseu stalifiude » wiid Württem¬
berg gut venreien sei» . Die P erdeaussteüung beschick» AS t , wderg
mit «8 Arde >I»pserdel>. 18 Lauddeschäler werde », de» Typ^ s beze ch-
i>en , iu welche». Württemberg züchte », K4 Pferde stellt dre wün >berg .
KriegbveiWallung . Iu der Abteilung der «Schafe wird Wü » emberg
oleichfall» gut vertreten sein , ebeuso in der Nurftellung von Geflügel .
Der Württ Obftbauverrtn wird in einem eigeneu Zelt Kl i» e»
Brereuovft , sowie überwintertes Obst und frischet Gemüse zur Auj^
stelluug bringen . Au der KäscauSstelluug ist Württemberg « i 3 .0
Hart , und Wctchkäs sorten beteiligt .

Die « rostmühle »»» L . F . Hefft GAHue i,
b >i Hetvelberg tst iu Zah u ngSsch wicrig kei tcn gcra .n Siebietet ihren Gläubigern tv »/, . Beteiligt find die Süddeutsche Dis¬
konto- Gesellschaft mit «0,0 0 ^ wovon etwa */« gedeckt sind, ferner
>ine Anzahl Mannheimer Getretdehäuser, wie Jakob Hirsch SShueGebrüder Zimmermauu u . a — Wie e» heißt , schweben Berhaud-
iungen , um die Firma in eine Aktiengescllschof» umzuwandrln.



* Wir möchten nochmals auf morgige Künstlerkonzert
vreweisen , welches Herr Keim , ein Wildbader Sohn , im
Verein mit Herrn Echinger und Herrn Wörner veran¬
staltet . Es lohnt sich in jeder Hinsicht , diese
Veranstaltung durch recht zahlreichen Be¬
such zu unter st ützen . Vorverkauf der Karten in der

Buchhandlung bei Herrn Paucke . Wie aus dem Inserat
ersichtlich, sind Galeriekarten zu SO Pfg . an der Kasse
erhältlich .

Calmbach . Das Kgl . Forstamt verkauft am Mitt¬
woch den l . April , vormittags 1t) '/ - Uhr , auf dem Rathaus
aus Staatswald Eiberg : Rm . buchen : 34 Scheiter ,

1 Prügel , 349 Anbruch : Nadelholz : 19 Anbruch . Registn
auszüge gegen Gebühr vom Kameralamt Neuenbürg .

in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , dafe/I
Druck und Verlag der Bernh . Hvsmannschen Buchdrnä

'Nekcrnntrnclchung .
Diejenigen feuerwehrpflichtigen Einwohner , welche bei der frei¬

willigen Feuerwehr noch nicht eingeteilt sind, werden aufgefordert , sich
spätestens bis 31 . März

bei dem Feuerwehrkommando zu melden , widrigenfalls sie die für den
Nichteintritt festgesetzte Jahresabgabe zur Feuerlvschkaffe zu bezahlen
haben .

Die Feuerwehrpflicht dauert vom 18 . bis 50 . Lebensjahre .
Wildbad , den 19 . März 1908

Stadtschultheißenamt .
Bätzner .

Stadtgemeinde Wildbad .

VovSokniiK von Lnu sv boiton .
Am S1 . März , vormittags 11 Uhr .

Nachstehend aufgeführte Arbeiten werden im öffentlichen Ab¬
streich vergeben .

Für die Wasserleitung in Nonnennüß -.
Grabarbeit rd . 350 Mk .
Maurerarbeit rd . 100 Mk .
Röhrenanlagen rd . 460 Mk

Für die Anstrichernenerung des eisernen Zaunes um
den oberen Kirchhof »n Wildbad :

Malerarbeiten rd . 550 Mk .
Pläne , Kostenanschläge und Bedingungen liegen auf dem Stadt¬

bauamt zur Einsicht auf .
Stadtbauamt Wildbad .

Munk .

Hkrtffsröernng
zur Anmeldung der

Schus 'dzinse ^ Menten und Lüsten .
Nach Art 9 l , Ziffer 4 des Einkommensteuergesetzes vom

8 . August 1903 sind bei Ermittelung des steuerbaren Einkommens von
den Einnahmen in Abzug zu bringen die von dem Steuerpflichtigen

nach dem Stand vom 1 . April d . Js . nachgewiesenermaffen

zu entrichtenden Schuldzinse und Renten , sowie die auf beson¬
derem privatrechtlichem oder öffentlichrechtlichem Verpflichtungsqrunde
beruhenden Lasten , soweit die Schuldzinse etc nicht auf außerhalb
Württembergs befindlichen Einnahmequellen haften (Art 8, Ziffer 1
und 2 des Gesetzes) . Bei Steuerpflichtigen , welche nur der beschränkten
Steuerpflicht in Art 3 des Gesetzes unterliegen , sind nur die Zinse
solcher Schulden oder solche Renten oder Lasten abzugsfähig , welche
auf den inländischen Einkommenquellen haften .

Auf Grund der Bestimmung in Art . 42 , Abs . 2 des Einkommen
steuergesetzes werden nun diejenigen Einkommensteuerpflichtigen , welche
keine Steuererklärung abgeben , aufgefordert , in der Zeit

Vom 1. bis spätestens 8 . April d . Js .
die abzugsfähigen Schuldzinse , Renten und Lasten , der Abzug sie bean¬

spruchen , anzumelden . Hierzu wird ausdrücklich be¬

merkt , daß die Anmeldung auch dann zu erfolgen
hat , wenn der betr . Schuldzinse etc . bereits im vor¬

igen Jahr angemelden worden sind .
Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolgen , welches

den Steuerpflichtigen auf Verlangen von der Unterzeichneten Gemeinde¬
behörde (Rathaus , Zimmer Nr . 4 ) unentgeltlich abgegeben wird

Wildbad , den 16 . März 1908 .

Gemeindebehörde für die Einkommensteuer .

Ln enormer Ln8Vsg. ii ! konkurenLloZ diiliß .

Irot ? uvLsrsr doka,mit , diI1i § 6A ? iei8S vsr § ütsn ivir mLsrsn H.UL-

vlÄrti § sri Luuäsu üsi Duk3 .uk vou 20 Nk . Lu . siu DUsk III . LIL38S
kür Hiu - uuä kückkLürt -

IH , Ol 'oi 'xlioii
1Vo8l ! l6ko LurI -Vril ' ckri <; k8ti ' 388O 11 .

0rö88t6ä 8pvLiL !ß686 !E kür Herren - unä LnLden-LekIeiilullß,

SMtzennerml WittUmd
Montag den 30 März

Uebungsschießen
Das Schützenmeisteramt .

Morgen , Sonntag
Prima ,

^ ptol - uro !
LÄskuokon

Th . Bechtie .

Uuutzrndrvl
ärztlich empfohlen , empfiehlt

Theodor Bechlle .

württembergifche Sparkasse
in Stuttgart .

Guthaben der Einleger 177 Millionen Mark .

Verzinsung der Einlagen seit Beginn dieses Jahres halbmonatlich .

Zinsfuß schon seit 1 . Januar 1901 8,73 °/ ° .

Kostenfreie Vermittlung von Einlagen und Rückzahlungen durch die
Agenturen , die sich in allen bedeutenderen Orten des Landes befinden.

Sonntag , Sen 29 . März 1908
E " in der Turnhalle zu Wildbad "WS

Konzevt
gegeben von Tenor , München

unler gütiger Mitwirkung von Herrn (Cello ) und

Herrn Musikdirektor ( Klavier ) .

Vorträge aus : Wagner , Meistersinger, Tannhäuser (Romerzäh¬
lung ), Walküre , Rienzi , Meyerbeer , Afrikanerin , Lieder von
Schubert und Schumann .

Anfang 4 Uhr . Ende nach 6 Uhr .

Preise der Plätze : ^ N : ^
Vorverkauf bei Buchhandlung , Wildbad und

abends an der Kaffe .
Galerie - Karten ä SO Pfg . find an der Kaffe zu haben .

Prima geruchloses

UvätziM
per Kilo 65 Pfg .

sowie alle Sorten

ÜMbSisSllMitW
empfiehlt

Fr . Fischer , Malermstr.

> I
Wer I »

seine Gesundheit liebt bkseitigr ihn .
begl . ÄEugn . bezeu -

pen den hilfenbringe den
Erfolg von

Kglftl
's

iii Brust - Caramellen
feinschmeckendcS Malz - Extract

Aerztlich erpropt und empfohlen
geg n Hiasdsri , Hslssi 'Kslt . Vsr -
solals1triinrs,Ls .ds .ri 'lr,R.s .olisn -
1-cs.bs.vr-lis , Lns -ncipf - u.. Lsriolr -
luisdsrr l? a «lrsd 25 Ooss

50 k>Hx . , L'ls .solas SO

AüLst ' r 'S Brust -Extract
Beide- za haben bei :

Ibr . O . Kgl . Hosapo-
tbeker in Wildbad ,

II » » « <- rui »an « r , vorm . Anton
Heinen in Wildbad

- u -' ä in äsn L .potl >elr8n . —I

Xrtiir » rig > uuA Vo ^ lLÜektor -

IVilckbu.I . m
Zum Besuch der

W Morgen , Sonntag , den ^ März 1908 »
von nachmittags 2

im Gasthaus zum „ Kühlen Brunnen " stattfindenv »^

HeftügeL -

Austestung
ist hiermit Jedermann freundlichst eingeladen .

Eintritt frei . MG
Der Vorstand .

Bestellungen auf

k . IlRl - !l . M
per Ztr . Mk . 3 40 nimmt entgegen

A . Lipps .
Mir

Prima

Vpkel - unä
8irn6n -Nv8l

von 20 Liter ab
hat abzugeben Karl Rath ,

Obstkelterei .

kulLlüoIitzr
empfiehlt Chr . Batt .

Konfirmanden und Kommunikant!
emp ehle mein großes Lager

scbwcrvzeV) weißev u . fuvl ^ iger

Kteibevstoffe
reinwollene Cheviots nnd Mohair von Mk . 1 —

per Meter .
Ausgesprochene Frühjahrs - Neuheiten sind eiligem ?

>. Bll sch , W Willd

Illlllll lkßmsk Itliill'llkl -W
sind eingetroffen .

^ äolt ' 8 ! ninoilt !ui ! , TeMgelhaÄ

NiihmHlük !!

ll . .4 . Generalvertretung der griHH

Nähmaschinenfabrik des Conti »^

8o ! äo ! L ^ lnumanu . llpo8äo » . k . ürNkol ) 8tuAi >

Vertreter für Wildbad :
ll . llltzxittAor , Uo88or8eknlioä

: : Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkst^

!

vor bo8lo unä 6^llortiriLto8lo I ^usdoäoll äor 6o ^onivrirt
ist mein fugenloser , fußwarmer und feuersicherer

„ H1a8ti6 " - 1i6ä6rku88boätzu 0 . R . k . anK .

Nicht zu verwechsetn mit den ähnlichsehenden Stein - oder Kunstholzfußböden . Estrichbelage aus Holz oder Kork , billigst und fußwarme Unterlage für Linoleum -

Wer Neubauten oder reparaturbedürftige Fußböden und Treppen hat , verlange kostenlose Besuche, Muster und eingehende Offerten .

Telephonruf 200 . llormÄNU V!x , I ^ älviA8dul 'T, Karlstraße 9 ( beim Bahnhof )

Tüchtigen , baubrauchekundigen Vertreter gesucht . -


	[Seite 297]
	[Seite 298]
	[Seite 299]
	[Seite 300]

